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100 000.TROLLI 
rollt vom Band

Am Dienstag, dem 3. Aprii 1984, „rollt" der 
100000. Rasenmäher ESM42/H vom Band. Dieser 
leistungsstarke Rasenmähertyp wurde zu Ehren 
des X. Parteitages der Sozialistischen Einheits
partei Deutschlands in die Produktion übergelei- 
tet und ist seit dieser Zeit das Haupterzeugnis in 
unserer Konsumgüterproduktion.

Das Fertigungsjubiiäum möchten wir zum An
laß nehmen, alten Kotleginnen und Kotlegen der 
Konsumgüterwerkstatt, der Entwicktung, der Ma- 
teriatwirtschaft, der Kooperation, der Lehrwerk
statt, der TKO, des Versandes und des Absatzes 
recht herzlich zu danken für ihren persöntichen 
Beitrag an diesem Fertigungserfotg.

Dieser Jubitäumstag wird zugleich Ansporn 
dazu sein, ein neues Kapitet der Konsumgüterpro
duktion in unserem Betrieb aufzuschtagen und 
mit atlen Kräften an die Verwirktichung der abge
steckten, weit höheren Zielstellung zu gehen.

Wahlen zu den örtlichen Volksvertretungen am 6. Mai

NTAG

Wähtt die Kandidaten 
der Nationalen Front!

Genosse Joach/m F/ermste/n 
arbe/tet a/s Pre/sö/conom /m 
Ko//e/ct/v WF. Zu den Wah/en 
am 6. Ma/ /cand/d/err er weder 
für d/e Sfadfbez/r/csversamm- 
/ung Ber//n Köpen/c/c.

Hat sich Vertrauen und 
Anerkennung erworben

/Co//eg/n 
^°//re entw/k- 

moderne 
9asana//f/sche 
^erfg/^ren zur 
Überwachung 

*,°n 7ransforma- 
;°;en and
^and/ern wah- 
^end der Fabr/k 
Prüfungen und 
^brend des 
b/efzbefr/ebes.

/sf /hr ge/un- 
Frennsub 

s/anzen, Aufbe 
^s/fungs und 
^na/ysenbed/n- 
9ungen zu f/n- 
(*en, d/e e/ne Re 
ovz/erung der 
T^a/ysenze/f um 

Prozent er- 
'Pbgüchen und 

F/nsparung 
*fon /mporten 
'bhren.

E Als Bestarbeiter im Monat 
Februar wurden folgende Kol 
'eginnen und Kollegen ausge 
^eichnet:
Flyira Gäsert, O 
mltraud Schmiel, G 
^'egfried Schilke, N 
^isela Nowicki, E 
°ernd Prietzel, F 
Belga Rattunde, T 
Fdith Bachmann, Q

Pflicht zur kollegialen Hilfe
Auf unserer letzten Ge 

Werkschaftsversammlung 
wurde einer unserer Kolle 
gen als Kandidat für die Kon 
fliktkommission vorgeschla 
gen. Warum bin ich ver
pflichtet, ihn bei der Aus 
Übung seiner Tätigkeit zu un 
terstützen? fragt Werner 
Krause.

Stellen Sie sich vor. Sie 
würden statt Ihrer 23 Urlaubs

Eine Bürgerin kommt in den 
Klub der Nationalen Front in 
der Oberschöneweider Plön- 
zeile, um sich bei den Abge
ordneten des Stadtbezirkes 
Köpenick vertrauensvoll Rat 
und Hilfe zu holen. „Es geht um 
die Erneuerung der Stranglei
tung in unserem Haus. Seit 
Jahren soll das gemacht wer
den..." berichtet sie, und unser 
Abgeordneter Joachim Herm- 
stein verspricht schnelle Hilfe. 
Er hält sein Wort, rechtfertigt 
damit das Vertrauen. Durch 
sein Eingreifen ist die Angele
genheit schnell erledigt. Das ist 
ein Beispiel von vielen, wo er in 
seinem Wahlkreis 3 aktiv 
wurde, Eingaben nachging, Rat 
gab, selbst Hilfe organisierte. 
Genosse Joachim Hermstein, 
36 Jahre alt, Preisökonom, ar 
beitet im Kollektiv WF und ist 
seit einer Legislaturperiode Ab
geordneter im Berliner Stadtbe 
zirk Köpenick. Er und viele an
dere Stadtbezirksverordnete 
halten in den Klubs der Natio
nalen Front in den Wohngebie

tage nur 18 erhalten. Ihre Be 
mühungen, über die staatli
che Leitung oder die Gewerk
schaft Recht zu bekommen, 
scheitern. Da haben Sie, ge 
mäß unserer Verfassung, das 
Recht, sich vertrauensvoll an 
die Konfliktkommission unse
res Betriebes zu wenden. Sie 
können verlangen, daß ein
fühlsam und mit hoher Sach
kenntnis Ihre Angelegenheit 

ten regelmäßig ihre Sprech 
stunden ab, nehmen Eingaben, 
Hinweise und Beschwerden 
entgegen, helfen selbst oder 
leiten Hilfe ein und kontrollie
ren, ob Abhilfe geschaffen 
wurde.

Außer in den Wohngebieten 
gibt es auch im Betrieb Sprech
stunden der Abgeordneten. Im 
Wohngebiet ist die Nutzung 
dieser Sprechstunden aller
dings größer als bei uns im 
TRO. Aber das kann sich noch 
ändern...

Im Stadtbezirk Köpenick ar
beitet Joachim, der wieder kan
didiert, in der Kommission Örtli
che Versorgungswirtschaft mit. 
Diese Kommission betreut die 
Dienstleistungsbetriebe und 
bereiche im Stadtbezirk wie 

Bäcker, Fleischer, Schuster, 
Gebäudereiniger und viele an
dere Kleinbetriebe, die für die 
Versorgung der Bevölkerung 
verantwortlich sind. „Ich selbst 
bin der PGH Gebäudereinigung 
direkt zugeordnet", erläutert 
Genosse Hermstein. „Dort 

geprüft und entsprechend un 
seren sozialistischen Rechts
normen, im konkreten Fall im 
Arbeitsgesetzbuch verankert, 
entschieden wird. Das erfor 
dert von den Mitgliedern 
der Konfliktkommission, sich 
eingehend mit Ihrer Proble
matik zu beschäftigen, die 
neuesten Beschlüsse zu stu/ 
dieren, um ein gerechtes 

{Fortsetzung auf Seite 4/5)

nehme ich an den erweiterten 
Vorstandssitzungen sowie an 
den Jahreshauptversammlun
gen teil, um die Probleme der 
PGH kennenzulernen und auch 
die Fragen der örtlichen Kom
munalpolitik an die Mitglieder 
der PGH heranzutragen. Zur 
Zeit steht hier die rollende 
Schicht als Problem, um die 
Reinigungsaufgaben im Kran 
kenhaus Köpenick zu beherr
schen. Es gilt, die PGH Mitglie 
der für diese Sache zu gewin 
nen..."

Andere Aufgaben, die durch 
die Kommission Örtliche Ver
sorgungswirtschaft gelöst wer
den, sind Untersuchungen in 
den selbständigen Handwerks 
betrieben zur Berufsausbil
dung, sind Kontrollen vor, wäh 
rend und nach Feiertagen, das 
Warensortiment im Einzelhan 
del betreffend, sind viele an
dere große und kleine Versor
gungsfragen. So wurde ein 
Preisaktiv gebildet, das einmal 
monatlich Preiskontrollen 
durchführt bei Bäckern, im Blu
menhandel, in Gaststätten und 
Kaufhallen. „Bei diesen Kontrol
len bin ich ebenfalls mit dabei", 
sagt Joachim.

Übrigens ist Genosse Herm
stein seit zwei Jahren im Kol 
lektiv WF. Die Kollegen befür
worten auf Vorschlag des 
FDGB Kreisvorstandes seine er 
neute Kandidatur.

Im TRO selbst ist Joachim 
Hermstein gesellschaftlich sehr 
rege; er ist Vorsitzender der 
ABI Bereichskommission R, W, 
Z; Mitglied der Leitung der APO 
8, und er gehört der Zivilvertei 
digung an. Also ein Abgeordne 
ter, der vielseitig und aktiv ist.

Gerhard Meisegeier
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DER MEtSTER 
M BETRIEB 
!V!ADCHEN 
PUR ALLES?

Getver/cschaffsversamm/ung 
'n OFÖ/Tr. A/s Gast nahm Ge 
nosse Kar/ f7e/nz Sche/we, 
Me/ster /n 7A7/Ra, te/7.

Gemeinsam heißt die Devise
besteht etn gemeinsames 

Interesse an der Erhaltung und 
Pflege der uns anvertrauten 
Grundmittel, stellten wir - Ver
treter der Meisterbereiche 
TAT/Ra und OFÖ/Tr - auf einer 

Gewerkschaftsversammlung 
kürzlich fest. Weil die Zusam 
menarbeit der beiden Bereiche 
in den letzten Jahren jedoch zu 
wünschen übrig ließ und darun 
ter die Arbeitsproduktivität in 
OFÖ/Tr (Trockenöfen) erheb
lich litt, wollen nun beide Berei
che in ehrlichem und kamerad
schaftlichem Miteinander die 
gestellten Aufgaben angehen. 
Das betrifft Probleme der In
standhaltung und der ord
nungsgemäßen Wartung und 
Bedienung innerhalb des Trock
nungsprozesses wie auch Fra

Erfahrungen bei 
Schulung der 
Vertrauensleute

Muß das sein?

Betriebs- 
schützenhilfe

Nur kottektive Arbeit bringt Erfoig
Ein Vertrauensmann hat ver 

antwortungsvolle Aufgaben in 
seiner Gewerkschaftsgruppe zu 
erfüllen, jeden Tag aufs Neue.

Als gewählter Gewerk
schaftsfunktionär besitzt er das 
Vertrauen seiner Kollegen,
trägt wesentlich dazu bei, wie 
und mit welchem Ergebnis sein 
Kollektiv sich entwickelt und 
die Aufgaben erfüllt. Um als
„Mann des Vertrauens" erfolg- künftig zu sichern, überprüfen 
reiche Arbeit leisten zu können, wir in Vorbereitung der in die 
ist natürlich die direkte, stän sem Jahr beginnenden Gewerk- 
dige Zusammenarbeit mit dem Schaftswahlen, ob wirklich die 
staatlichen Leiter, dem Partei besten Kollegen mit entspre- 
gruppenorganisator und dem chenden Voraussetzungen als 
FDJ-Gruppensekretär unerläß- Vertrauensmann agieren. Des 
lieh. Aber wesentliche Voraus- weiteren haben die Kollektive 
Setzung allen Tuns ist, daß darauf zu achten, daß der Ver 
der Vertrauensmann für seine trauensmann an den festgeleg 
Funktion befähigt wird; Schu- ten Schulungen - einschließ- 
lung und Anleitung sind wich-..............
tige Formen dafür.

Dabei haben wir in unserer 
AGL folgende Erfahrung ge 
macht: Die Vielfalt der zu be 
handelnden Probleme und Fra 
gen macht es erforderlich, min 
destens einmal monatlich die 
Vertrauensleute zu schulen und 
anzuleiten. Da dies erfahrungs
gemäß nicht länger als eine 
Stunde in Anspruch nehmen 
sollte, empfiehlt es sich, zusätz
lich eine Anleitung zur Behänd 
lung aktueller Fragen durchzu 
führen. Für den Vertrauens

gen, die der Pumpenhersteller 
zu vertreten hat. Dazu unter
zeichneten die Meister und Bri- 
gadiere eine Vereinbarung, die 
folgenden Inhalt hat:

1. Gegenseitige Qualifizie
rung des Bedienungs- und In 
Standhaltungspersonals durch 
wechselseitige Kontaktauf
nahme und Mitarbeit. Darunter 
verstehen wir eine Mitwirkung 
der Tr-Kollegen bei der Instand 
Setzung von Pumpen in Ra so
wie eine Einführung der ent 
sprechenden Ra Kollegen in die 
Technologie der Dampfpha 
sentrocknung:

2. Zum Zwecke eines lücken
losen Nachweises der Pumpen
lebensdauer wird folgendes 
festgelegt:
- In den vorhandenen Tr-Pum

mann ist es sehr wichtig, daß er 
auf jede Frage die entspre
chende Antwort bekommt, da
mit er sie ins Kollektiv tragen 
kann. Hier muß die Verantwor 
tung der AGL noch besser als diejenigen Patienten, die am 
bislang wahrgenommen wer 
den.

Um eine gute Gewerkschafts 
arbeit in den Kollektiven auch 

lieh der VW - teilnimmt. Erst 
das gewährleistet, daß die all- 
seitige Information bis zum 
letzten Kollektivmitglied gege
ben ist. Gute Gewerkschaftsar 
beit zeigt sich dort, wo es die 
Gewerkschaftsfunktionäre - 
und vor allem der Vertrauens 
mann — in kollektiver Arbeit 
richtig verstehen, mit dem Kol
lektiv neben fachlichen Höchst
leistungen auch ein interessan 
tes geistig-kulturelles und 
sportliches Leben zu organisie 
ren.

Manfred Papst, AGL 9 

penbuchern wird Inbetrieb- und 
Außerbetriebnahme durch Tr 
und Ra aktenkundig gemacht.
- Es wird angestrebt, daß alle 
Vakuumpumpen mit Betriebs 
stunden-Zähler ausgerüstet 
werden.
- In Ra wird für jede Vakuum
pumpe eine Nachweiskontroll 
karte angelegt.

3. Konsequente Durchfüh
rung einer turnusmäßigen 
Schadensanalyse mit kollekti 
ver Auswertung. Zunächst wird 
ein Quartals-Turnus festgelegt.

4. Das Instandhaltungskol 
lektiv verpflichtet sich, bei auf
tretenden Störungen diese so
fort zu beseitigen, um die Pum
penverfügbarkeit durchgehend 
sicherzustellen.
TAT/Ra OFÖ/Tr

Die neue Einlaßordnung, seit 
November 1983 in Kraft, hält 
mehr als sie verspricht: Sie re
gelt auch, mit der ihr gebühren 
den Strenge, das Verlassen des 
Betriebes. „Kampf den Hinter 
türen!" - so lautet das Motto. 
Verlassen sind aber seitdem

Eingang der Poliklinik nicht die 
geforderten, vom Meister 
schriftlich beglaubigten Krank 
heitssymptome vorweisen kön
nen. Hart aber gerecht sind hier 
die Sitten.

Loyal dagegen verhalten sich 
die Kollegen Betriebsschützer 
am Haupteingang den gar nicht 
wenigen Hungrigen gegenüber. 
Selbst Nicht TROjaner scheuen 
weder Verkehrsstaus noch 
lange Fußmärsche und ziehen 
es vor, dem guten Ruf der Kü 
ehe folgend, ihr Süppchen statt 
am heimischen Herd zu ko 
chen, es lieber aus der werksei
genen Küche zu holen. Schrift
stücke jedweder Art, etwa Ali 
bis abwesender Ehefrauen 
(oder -männer), sind, so verlau
tete, nicht notwendig. Recht 
haben sie, unsere Ordnungshü
ter, schließlich ist ja Hunger 
keine Krankheit. Zu untersu
chen bliebe, wie sich unsere 
Mit-Esser an Hammer Kotelett 
und Schrauben Salat erfreuen. 
Sicher diebisch.

Waldemar Hain

35 Jahre DDR - das sind 35 Jahre 
Sicherung des Friedens, des sozialen 
Fortschritts, der Freiheit und 
Menschenwürde

Ein Wendepunkt in 
der Geschichte des 
deutschen Voikes

35 Jahre DDR — das sind 
35 Jahre meines Lebens, 
Jahre aktiver Arbeit, 35 
Jahre Sicherung des Frie 
dens und sozialen Fort
schritts, 35 Jahre Freiheit 
und Menschenwürde.

Aufgewachsen unter den 
Irrlichtern einer faschisti
schen Ideologie begann un 
sere Generation 1945 mit 
der Reinigung der Hirne und 
Herzen, der Beseitigung der 
Trümmer in den Köpfen und 
auf den Straßen, die von ge 
wissenlosen Abenteurern 
verursacht worden waren.

Wir begannen, geführt 
von erprobten Antifaschi 
sten, unter dem Schutz der 
Sowjetmacht ein prinzipiell 
neues Leben. Jeder hatte 
sich auseinanderzusetzen, 
und niemand konnte sich 
vor der Verantwortung für 
die Vergangenheit drücken.

Diese Zeit des Neube 
ginns hat tiefe Spuren in mir 
hinterlassen. Das wichtig 
ste, was zu begreifen war 
und auch heute von jedem 
jungen Menschen immer 
wieder neu begriffen wer 
den muß, war die Erkennt
nis, daß mit der Schaffung 
der DDR ein Wendepunkt in 
der Geschichte des deut 
scheq Volkes und ein Wen 
depunkt in der Geschichte 
Europas eintrat. Warum? 
Weil zum ersten Mal in 
Deutschland die Arbeiter
klasse im Bündnis mit den 
werktätigen Bauern und der 
Intelligehz, im Bündnis mit 
allen Kräften des Friedens 
die Macht errungen hatte, 
und weil sich diese Macht 
fest auf die Errungenschaf 
ten der Oktoberrevolution 
stützte und das feste Bünd
nis mit der Sowjetunion 
pflegte.

Heute bestätigt sich mehr 
denn je diese Wahrheit. An 
der vorderen Front des 
Kampfes um die Erhaltung 
und Sicherung des Friedens 
in Europa stehen wir - aus
gerüstet mit unserem Wis
sen, unseren Erfahrungen 
und unserem Können — wie
derum Abenteurern gegen 
über, die bereit sind, Europa 
und die Welt für ihre per 
sönlichen Interessen in den 
Tod zu schicken.

Die Irrlichter faschisti
scher Ideologie sind noch 
nicht verschwunden. Wenn 
auch die Methoden ver
schleierter, die Redensarten 
gewandter, der Versuch der 
Verdummung der Men 
sehen und ihre Ablenkung 
auf Nebensächlichkeiten 
größer und die technischen 
Mittel durch Rundfunk und 
Fernsehen raffinierter ge 
worden sind - unsere Praxis 

zeigt, daß das alles nichts 
mehr nützt.

Die Hunde bellen, doch 
die Karawane zieht weiter, 
heißt es in einem alten russi
schen Sprichwort. Der Vor 
marsch der DDR im Bündnis 
mit einer starken sozialisti 
sehen Staatengemeinschaft 
unter Führung der Sowjet 
union ist nicht aufzuhalten.

Mit unserer ökonomi
schen Strategie erschließen 
wir täglich neue Reserven 
des Engagements für das 
wichtigste Recht des Men
schen, das Recht auf Leben! 
So sind 35 Jahre DDR vor al
lem 35 Jahre Kampf um die 
Hirne und Herzen der Men
schen. Das wichtigste ist 
und bleibt dabei der Klas 
senstandpunkt, das Bewußt 
sein unserer historischen 
Mission.

Wir sind zwar ein kleines 
Land — aber wir sind vor al 
lern ein Land, das einen fe
sten Platz im revolutionären 
Weltprozeß hat und vereint 
mit der überwiegenden 
Mehrheit der Weltbevölke
rung den Kräften des Krie 
ges täglich besser trotzt. 
Natürlich haben wir auch 
unsere Schwierigkeiten — 
aber wer hat die nicht? Mir 
hat der Ausspruch unseres 
Parteisekretärs Genossen 
Korb auf der URANIA-Wahl- 
versamrhlung vor einigen 
Wochen dazu sehr gut ge 
fallen. Er sagte, bei uns gibt 
es keine unlösbaren Wider
sprüche. Die Widersprüche 
werden von Menschen ge
macht und müssen durch 
die Menschen beseitigt wer 
den.

So zeigt sich die Zeit, in 
der wir leben und die wir 
mitgestalten, als eine der 
stürmischsten, interessante 
sten, dynamischsten und 
fruchtbringendsten Perio
den der Menschheitsge 
schichte, wenn sie auch ge 
genwärtig eine der kritisch 
sten für das Überleben der 
Menschheit auf Grund der 
Verschärfung der Kriegsge
fahr durch die Reaganadmi- 
nistration und die Raketen 
Stationierung in Westeuropa 
ist. Jeder hat bei uns die 
Freiheit und den Spielraum, 
durch Initiativen und Leistun 
gen, durch Wort und Tat die 
menschlichste der Mensch 
lichkeiten durchzusetzen, 
nämlich Frieden und Wohl 
ergehen des Volkes zu ge 
währleisten. An dieser gro 
ßen historischen Aufgabe 
mitzuwirken, darin sehe ich 
auch als Bürger der DDR 
meine tägliche Pflicht und 
Verantwortung.

Wolfgang Bauroth, EN
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Der ErbschaftsfaH
Verschiedene Leser haben 

Befragt, wie es sich verhält, 
Wenn der Eigentümer eines 
Bungalows verstirbt. Aus juristi
scher Sicht ist der Bungalow 
eine Sache, die im Falle des To 
des seines Eigentümers zum 
Nachlaß gehört. Mit dem Tode 
des bisherigen Eigentüners 
9eht daher das Eigentum an 
dem Bungalow auf den oder 
die Erben über. Ist der Bunga 
tow auf einem Grundstück er 
dchtet, das dem Verstorbenen 
9ehörte, bilden Grundstück und 
Bungalow eine rechtliche Ein 
heit und gehen zusammen in 
das Eigentum des Erben über. 
Da der Eigentümer eines 
Grundstücks im Grundbuch ein 
Betragen ist, wird mit dem Erb 
fall das Grundbuch unrichtig. 
Der Erbe sollte daher unter 
Nachweis seines Erbrechts die 
Eintragung der Eigentumsände- 
rung im Grundbuch beantra 
Ben.

. Ist der Bungalow dagegen 
auf fremdem Grund und Boden 
errichtet, so ist zwischen den 
Verschiedenen Eigentumsfor 
Ten zu unterscheiden. Bei 
Volkseigenen Grundstücken gilt 
das Gesetz über die Verleihung 
von Nutzungsrechten an volk
seigenen Grundstücken vom 
14. 12. 1970, nach dessen 5 5 
Äbs. 2 Eigenheime bzw. andere 
Persönlichen Zwecken die
000000<XXX)000000000<XX)00000000000006000000000000000000<XXXXXXXXXX)000000^

Steuerbefreiung für vergütetes Hobby?
8 Es gibt Liebhabereien, die 
§ nicht nur unterhalten und bil- 
8 den, sondern in bescheidenen 
8 Grenzen auch klingenden 
8 Lohn einbringen. Herr Walter 
8 H. aus Leipzig beispielsweise 
5 züchtet in seiner Freizeit Kak 
8 teen. Im Laufe der Zeit hat er 
8 es in diesem schönen, aber 
g schwierigen Hobby zu einer 
8 gewissen Meisterschaft ge 
o bracht. Einen Teil der von ihm 
g gewonnenen Samen nimmt 
8 ihm alljährlich ein Saatzucht 
8 betrieb ab. Dadurch erzielt er 
8 - je nach Ernte - jährlich zwi 
8 sehen 50 und 500 Mark Ne 
8 beneinnahmen. Ihn beschäf 
8 tigt verständlicherweise die 
8 Frage, ob er diese Einkünfte 
8 versteuern muß.
8 In dem Punkt können wir 
8 unseren Kakteenfreund und 
8 auch ^ie mehr oder minder 
8 leidenschaftlichen Anhänger 
8 artverwandter 
g schäftigungen
8 Wer Zierfische, 

Freizeitbe
beruhigen.

Ziervögel

nende Gebäude vererbt werden 
können. Das Nutzungsrecht an 
dem Boden geht dabei an den 
Erben über, „wenn dieser Bür
ger der DDR und nicht Eigentü 
mer anderer Eigenheime ist 
und wenn das Eigenheim sei 
nen persönlichen Wohnbedürf 
nissen dienen soll".

Ist der Nutzungsvertrag mit 
einer Genossenschaft oder ei 
nem Bürger geschlossen wor
den, so erbt der Erbe des Bun 
galows auch das Nützungs 
recht. Dies war nach Inkrafttre 
ten des ZGB nicht sofort klar, 
ist inzwischen jedoch klarge
stellt worden.

Probleme werden auftreten, 
wenn mehrere Erben vorhan 
den sind. In diesen Fällen wird 
es zweckmäßig sein, daß in ei
nem Erbauseinandersetzungs- 
vertrag klargestellt wird, wer 
die Rechte am Bungalow und 
am Grundstück übertragen er 
hält. Bei volkseigenen Grund 
stücken ist eine derartige Klar 
Stellung unerläßlich. Es wird 
zweckmäßig sein, in Zweifels 
fällen einen Notar oder einen 
anderen Juristen um Rat zu fra
gen, weil es eine Vielzahl von 
Möglichkeiten gibt, die nicht 
alle hier erörtert werden kön
nen. Fest jedoch steht der 
Grundsatz: Das Eigentum am 
Bungalow geht auf den Erben 
über.

Dr. Friedrich Wolff

oder Hunde züchtet, sich mit 
der komplizierten Aufzucht 
exotischer Tiere befaßt oder 
in seinem Garten Edelpelz 
tiere hält, muß der Abteilung 
Finanzen über die Verkaufser 
löse keine Rechenschaft ge 
ben, wenn sie den Betrag von 
3000 Mark im Jahr nicht über
schreiten. Einnahmen zwi 
sehen 3000 und 10 000 Mark 
werden wie Honorar für Vor 
trags- und andere steuerbe 
günstigte Tätigkeiten pau 
schal mit 20 Prozent be 
steuert. Erst wenn die Jahres
einnahmen darüber hinausge
hen, wird Einkommenssteuer 
berechnet. Aber dann kann 
man ja auch kaum noch von 
einem Hobby oder einer Ne 
bentätigkeit sprechen. Und 
das ist eine weitere wichtige 
Voraussetzung für derartige 
Steuervergünstigungen: Es
darf sich nicht um den Haupt
erwerb handeln. Die „Anord
nung über steuerliche Ver

WegeunfäHe
Ein Unfall „auf einem mit der 

Tätigkeit im Betrieb zusammen
hängenden Weg zur und von 
der Arbeitsstelle" gilt als Ar
beitsunfall; das besagt 5 220 
Abs. 2 des Arbeitsgesetzbu
ches.

Während der Arbeitsunfähig 
keit erhält der Werktätige also 
Krankengeld in voller Höhe des 
Durchschnittsverdienstes, und 
zwar für die gesamte Zeit bis 
zur Wiederherstellung der Ar 
beitsfähigkeit bzw. bis zur Fest
setzung einer Rente. Bei einem 
bleibenden Körperschaden ab 
20 Prozent gewährt die Sozial
versicherung eine Unfallrente. 
Darüber hinausgehende mate 
rielle Nachteile kann der Be 
trieb aber nicht ausgleichen. 
Seine Schadenersatzpflicht be 
schränkt sich (gemäß § 267 bis 
269 AGB) auf Unfälle im Zusam 
menhang mit dem Arbeitspro
zeß („Betriebsunfälle") und Be 
rufskrankheiten.

Als Wegeunfall anerkannt
Die früher vertretene Auffas

sung, nur ein Unfall auf dem 
kürzesten Weg zwischen Woh 
nung und Betrieb könne als 
Wegeunfall anerkannt werden, 
hat die Zentrale Beschwerde 
kommission für Sozialversiche
rung schon vor zehn Jahren 
korrigiert. Sie entsprach ein
fach nicht den Erfordernissen 
des Lebens. Viele werktätige 
Mütter (und auch Väter) brin
gen auf dem Weg zur Arbeit zu
nächst ihre Kinder in die Krippe 
oder den Kindergarten und ho
len sie nach Feierabend wieder 
ab, erledigen auf dem Heim
weg den Einkauf, gehen beim 
Friseur vorbei oder besuchen 
eine andere Dienstleistungsein 
richtung. Ist dazu ein gewisser 
Umweg nötig, so wird der Zu 
sammenhang mit der Tätigkeit 
im Betrieb nicht unterbrochen: 
der besondere Versicherungs 
schütz besteht weiter. Aller
dings darf man ihn auch nicht 
überstrapazieren, wie es vor ei 
niger Zeit ein besonders „ein 
fallsreicher" Zeitgenosse ver 
suchte. Er war nach Arbeits 
Schluß mit seinem Pkw zu

günstigungen für Einnahmen 
aus nebenberuflicher Tätig
keit" vom 7. 2.1980 (GBl. Teil I 
Nr.8S.69) gilt nurfür Bürger, 
die einem anderen Hauptbe 
ruf nachgehen bzw. Rentner 
oder Hausfrauen sind.

Welche Tätigkeiten in Be 
tracht kommen, ergibt sich 
aus einer Anlage zu der ge 
nannten Anordnung. Das 
Züchten von Zierpflanzen ist 
hier nicht ausdrücklich ge
nannt, offenbar, weil diese 
Liebhaberei gar zu selten ist. 
Es kann aber sicher nicht an
ders behandelt werden als die 
Zucht von Tieren. Außerdem 
sind in 29 Positionen weitere 
Feierabendbeschäftigungen 

aufgeführt, die weniger den 
Charakter von Hobbys haben. 
Vorwiegend handelt es sich 
um Dienst-, Reparatur und 
Versorgungsleistungen für 
die Bevölkerung. Steuerbe 
freit bzw. begünstigt sind 
u. a. Auftragskassierer der 

nächst in eine fast 100 km ent 
fernte Stadt gefahren, um dort 
etwas zu besorgen, und war auf 
dem Rückweg verunglückt. Sei
nen mit der erwähnten Stel 
lungnahme der Zentralen Be 
schwerdekommission begrün
deten Antrag, den Verkehrsun
fall als Wegeunfal) anzuerken
nen, wies die BGL richtiger 
weise ab. Hingegen spielt es 
keine Rolle, ob man den Ar
beitsweg von seiner ständigen 
Wohnung aus antritt oder von 
einem zeitweilig genutzten Wo 
chenendhaus, einem Dauer 
Campingplatz oder dergleichen.

Der Arbeitsweg beginnt und 
endet an der Wohnungstür, bei 
einem Einfamilienhaus an der 
Haustür, auf einer Dienstreise 
beim Verlassen und Betreten 
des Hotels.

Gesellschaftliche Arbeit zählt
Auch Unfälle auf dem Weg 

zu oder von einer organisierten 
gesellschaftlichen Tätigkeit 
sind in sozialrechtlichem Sinne 
Wegeunfälle. Die Gleichstel
lung ergibt sich aus § 220 Abs. 
3 AGB.

Meldepflicht
Jeder Wegeunfall muß un 

verzüglich im Betrieb gemeldet 
werden. Bei einer Arbeitsunfä
higkeit von mehr als drei Tagen 
ist das für die Meldung von Ar- 
beitsunfällen an die gewerk 
schaftliche Arbeitsschutzin 
spektion vorgesehene Formular 
auszufüllen. Generell ist zu be 
achten: Wenn ein Unfall durch 
Alkoholmißbrauch des Verun 
glückten verursacht worden ist, 
so gilt er nicht als Arbeitsunfall. 
Zwar ist nicht jeder Alkoholge 
nuß auf dem Heimweg als Miß
brauch anzusehen (anders wäh 
rend der Arbeitszeit und auf 
dem Weg zur Arbeit). Wer aber 
danach nicht mehr „gehtüch
tig" ist und deshalb einen Ge 
sundheitsschaden erleidet, der 
hat im Übermaß getrunken und 
kann nicht erwarten, daß die 
Gesellschaft ihm die materiel
len Konsequenzen großzügig 
abnimmt.

Dr. Udo Krause

Energieversorgung, Spar 
agenturverwalter der Spar
kassen, Losverkäufer des VEB 
Vereinigte Wettspielbetriebe, 
Vertreter der Staatlichen Ver
sicherung, Musikinstrumen 
tenstimmer, Hundetrimmer 
und Werktätige, die Reparatu 
ren der verschiedensten Art 
für andere Bürger ausführen, 
ohne Gewerbetreibende zu 
sein. Für all diese Tätigkeiten 
gelten die bereits genannten 
Grenzbeträge und weiteren 
Voraussetzungen.

Nach den Bestimmungen 
zur Regelung der privaten Ge 
Werbetätigkeit ist für eine ne 
benberufliche Erwerbstätig
keit - einschließlich der von 
Rentnern und Haüsfrauen er
brachten Dienst- und Repara
turleistungen-auch eine Ge 
Werbegenehmigung nicht er 
forderlich, sofern die Einnah 
men aus diesen Tätigkeiten 
die jährliche 3000 Mark 
Grenze nicht überschreiten.

GefäHigkeit und 
Mißgeschick

Gefälligkeiten erweist man 
oft und gern und nimmt sie 
ebensooft und ebensogern in 
Anspruch. Man leiht siGh einen 
Fotoapparat für eine Reise, 
macht eine Besorgung für ei 
nen Freund, alles geht tausend
mal gut, und beim tausendund 
ersten Mal verliert man den Fo 
toapparat auf der Reise oder er 
geht entzwei oder wird gestoh
len. Dann fängt der Ärger an. 
Es taucht die Frage auf: Wer 
trägt den Schaden? Das 
„Rechtsgefühl" sagt eindeutig: 
der andere! Doch bei dem ist es 
nicht anders. Schließlich greift 
man zum Zivilgesetzbuch (ZGB) 
oder eilt zur Rechtsauskunft. 
Alles ist klar und eindeutig im 
Abschnitt „Gegenseitige Hilfe" 
geregelt. Der § 280 des ZGB 
sagt, daß der Entleiher „für alle 
während der Leihzeit an der Sa 
ehe eingetretenen Schäden ein 
schließlich ihres Verlustes ver
antwortlich" ist. Den Fotoappa 
rat oder den an ihm entstande
nen Schaden muß man also er 
setzen. Dabei kommt es über 
haupt nicht darauf an, ob den 
Entleiher eine Schuld an dem 
Verlust oder an der Beschädi 
gung trifft. Er trägt für Schäden 
das Risiko. Geht zum Beispiel 
beim Pkw auf der Reise das Ge
triebe entzwei, müssen die Re 
paraturkosten vom Entleiher 
getragen werden.

Der § 275 des ZGB regelt zu 
sammen mit ä 278 die Pro 
bleme, die sich aus „Besorgun 
gen" ergeben können. In §278 
heißt es: „Verletzt der Bürger, 
der Hilfe leistet, vorsätzlich 
oder grob fahrlässig die von 
ihm übernommenen Pflichten, 
hat er den daraus entstandenen 
Schaden zu ersetzen." Was 
grobe Fahrlässigkeit ist, be 
stimmt § 333 Abs. 4 des ZG& 
dahin, daß „durch den Bürger 
grundlegende Regeln des so 
zialistischen Zusammenlebens 
in verantwortungsloser Weise 
verletzt worden sind". Bei der 
Besorgung von Strümpfen und 
ähnlichem wird das wohl nicht 
angenommen werden können. 
Auch Vorsatz dürfte im Regel
fall ausgeschlossen sein. Die 
Konsequenz ist also in derarti
gen Fällen, daß der Auftragge 
ber den Schaden selbst trägt 
und der hilfsbereite, aber 
schußlige Auftragnehmer nur 
den Spott fürchten muß. Gefäl 
ligkeiten können es auch in sich 
haben, denn es geht nicht im 
mer nur um billige Fotoappa 
rate und Strümpfe. Daran sollte 
man denken; wenn die Gefällig 
keit Werte betrifft, die größere 
Dimensionen haben. Es emp
fiehlt sich dann, Vereinbarun 
gen zu treffen, wer im Falle ei
nes Falles den Schaden trägt. 
Solche Vereinbarungen sind zu 
lässig, auch wenn sie von der 
Regelung des Gesetzes abwei 
chen. Sie bringen darüber hin
aus den weiteren Vorteil mit 
sich, daß man die Möglichkeit 
des Schadens von vornherein 
in Betracht zieht und sein Ver 
halten dementsprechend ein 
richtet.

www.industriesalon.de
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Arbeitszeiteinsparung — 
brennendstes Problem
Notizen von der 1. Neuererberatung 1984 
in unserem Werk

Nur 30 000 Stunden Arbeits 
zeit, von geplanten 39 000 Stun
den, wurden in den Monaten 
Januar und Februar eingespart, 
schätzte Kollege Kortenbeutel, 
Leiter des Büros für Neuerer 
wesen, auf der 1. Beratung ver
dienter Neuerer ein, die am 23. 
März im Karl-Liebknecht Zim 
mer stattfand. Besonders auf 
gefordert seien der 0 und der 
N-Betrieb, ihre Rückstände der 
ersten beiden Monate aufzuho
len. Die Kennziffern Einsparung 
von Selbstkosten sowie Sen 
kung des Materialverbrauchs 
wurden mit je 109,7 Prozent 
und 108 Prozent erfüllt und 
übererfüllt. Auf der Tagesord 
nung der Sitzung, an der dies 
mal 14 verdiente Neuerer aus 
dem T- und Z Bereich teilnah
men, standen weiterhin die Bi 
lanz unseres Neuererwesens im 
vergangenen Jahr, der Stand 
unseres Werkes innerhalb des 
VEB Kombinat Elektroenergie
anlagenbau sowie Dank und 
Anerkennung für erfolgreiche 
Neuererarbeit.

In unserer Republik wurde 
1983 allein durch Neuererinitia- 
tiven über 5 Milliarden Mark 
Nutzen erwirtschaftet. Daran 
ist das Kombinat mit 40 Millio
nen Mark und unser Werk mit 7

Millionen Mark beteiligt. Im 
Durchschnitt erbrachte jeder 
Werktätige in unserem Land im 
vergangenen Jahr 922 Mark 
volkswirtschaftlichen Nutzen. 
Mit 1711 Mark je Beschäftigten 
liegt der VEB TRO deutlich dar 
über.

Das Erreichte bedeutet aber 
noch nicht das Erreichbare für 
die TROjaner. Noch immer wer 
den in den Betrieben und Berei 
chen zu wenig Neuererverein
barungen abgeschlossen. 
Diese bringen aber den größten 
Nutzen, da zielgerichtet an ei
nem Problem gearbeitet wer
den kann. Diesen Vorteil weist 
unsere Statistik deutlich aus: 
Erbrachte jeder Neuerervor
schlag einen durchschnittlichen 
Nutzen von über 4000 Mark, so 
konnten mit einer Neuererver 
einbarung knapp 90 000 Mark 
erwirtschaftet werden. Hier lie- 
gen unsere Reserven, die es 
1984 zu erschließen gilt. Das 
wird vor allem klar, wenn man 
bedenkt, daß der VEB TRO 
rund 47 Prozent aller Werktäti
gen in die Neuererbewegung 
einbezieht. Das ist fast jeder 
zweite TROjaner! Im Vergleich 
dazu der Kombinatsdurch 
schnitt: Nur 39 Prozent aller 
Werktätigen des KEA waren

Ko//ege Bernd Dr/eske /st Br/ 
gad/er/n derAbte/lung 7A7//?a 
fr gehört zu den besten /Veu- 
erern des vergangenen Jahres.

1983 im Neuererwesen tätig, 
bei geplanten 44 Prozent. Unser 
Werk nimmt damit die Spitze 
unter den anderen Kombinats 
betrieben ein. Aber immer noch 
gibt es in den Betrieben und 
Bereichen des VEB TRO Kollek 
tive, die sich überhaupt nicht 
um die Neuererarbeit kümmern 
und nicht einmal entspre 
chende Festlegungen in ihre 
Pläne aufgenommen haben. 
Auch das ist ein Fakt, dem sich 
alle verantwortlichen Leiter ver
stärkt widmen müssen.

Zum Abschluß überbrachten 
Kollege Joachim Kortenbeutel 
und Genosse Helmut Tonhäu
ser den verdienten Neuerern 
mit einer Rose Dank und Aner
kennung.

Martin Waldhausen

Köpecker ernteten
reichrrüchte für
ihre ftßige Arbeit
2444 neue Woh^n entstanden im erweiterten 
AHendevierte!/1''"'onen Mark seit 1979 im „Mach 
mit!" Wettbevi/farbeitet

Unsere B/7anz 
/st gut: 6/0 K/n 
dergartenp/ätze 
wurden se/t 1973 
neu e/nger/ch- 
tet, wertere Kin
dergärten - w/e 
der 1. /n der 
Land/ägerstraße 
('unser Foto 
oben/ - rekon
struiert.

H/nter dem 
Krankenhaus, 

d/ch't am Wa/d, 
entstand e/n 
neues Wohnge 
b/et m/t 2444 
Wohnungen und 

gese/lschaft//- 
chen E/nr/chtun- 
gen /unser Foto 
rechts unten/

r.-itonep .ums neunen^ -teius.ua g.tu .. . ..

WlilHonen-Nutzen auf dem
Konto unserer Neuerer
Besonders findige TROjaner stehen mit über 50 Vorschlägen zu 
Buche

Fast 2000 TROjaner haben ei 
nen volkswirtschaftlichen Nut
zen von sieben Millionen Mark 
erbracht - so lautet die Bilanz 
des Büros für Neuererwesen 
für das vergangene Jahr. Das 
ist schon deshalb hoch zu be
werten, weil das 34. Jahr des 
Bestehens unseres Betriebes 
ein schweres Jahr war.

Für 1983 sah der Plan eine 
Kosteneinsparung von insge 
samt vier Millionen Mark vor, 
darunter zwei Millionen Mark 
durch Materialeinsparung und 
240 000 Stunden Arbeitszeit. 
Eine hohe Forderung, die nur 
durch angestrengte schöpfen 
sehe Arbeit der Neuerer zu rea 
lisieren war und oftmals die 
Freizeit beanspruchte.

Der Erfolg kam nicht von un 
gefähr: Über fünf Millionen 
Mark Kosteneinsparung und 
über zwei Millionen Mark Mate 
rialeinsparung konnten abge
rechnet werden. Nur bei der 
Einsparung von Arbeitszeit wur
den 20 000 Stunden weniger als 
dtp staatliche Planauflage vor- 
säh, realisiert. Hier wirkte sich 
die niedrige Planerfüllung be 
sonders negativ aus. Aber 7,36 
Minuten Arbeitszeit auf 100 
Mark Warenproduktion konn
ten erstmals in der Geschichte 
unseres Betriebes eingespart 
werden. Hier spiegelt sich das 
Bemühen aller Neuerer wider,

auch diese Kennziffer zu erfül
len.

Hört man, daß es gelang, 
über zwei Millionen Mark Mate 
rial einzusparen, so wird erst 
vorstellbar, welche Leistung 
der TROjaner dahintersteckt, 
wenn man bedenkt, daß 232 
Tonnen Walzstahl, 5,3 Tonnen 
Texturblech, 10 Tonnen Kupfer
halbzeuge, 5 Tonnen Alumi 
nium oder 54 Kilogramm Ano 
densilber sowie andere Werk
stoffe auf diese Weise der 
Volkswirtschaft zur Verfügung 
gestellt werden konnten. Mit 
etwa 900 Neuerervorschlägen 
wurden diese Ergebnisse er 
reicht.

Insgesamt war fast jeder 
zweite TROjaner an einer Neu 
ereridee beteiligt, mehr als die 
Hälfte derer sind direkt in der 
Produktion tätig. Knapp 40 Pro
zent allerFrauen und über50 Pro 
zent aller Jugendlichen haben 
Neuerervorschläge eingereicht 
oder wurden in Neuererverein
barungen einbezogen. Viele der 
Neuerer sind schon jahrelang 
aktiv, so zum Beispiel Hans 
Joachim Schulze aus N, Wolf
gang Roi und Monika Kaiser 
aus 0. Einige können schon auf 
über 50 Neuererideen zurück
blicken. Der volkswirtschaftli
che Nutzen solcher aktiven Mit 
Streiter kletterte teilweise bis in 
die Hunderttausende Mark.

Darauf können sie stolz sein.
Doch wo es Erfolge gibt, lie- 

gen auch noch Reserven. In 
den Wettbewerbsverpflichtun 
gen der Kollektive sollte exakt 
- in Mark und Stunde - das 
Ziel festgelegt werden. Ferner 
haben die Leiter die Pflicht, die 
konkreten Aufgabengebiete zu 
nennen, um die Themen, die 
bearbeitet werden, in den Ver 
pflichtungen festzuhalten.

Ein brennendes Problem 
bleibt weiterhin die oftmals 
noch zu langsame Überleitung 
nützlicher Ideen in die Produk 
tion. Dafür kann es keine Ent
schuldigung geben, denn erst 
hier wird der berechnete Nut
zen in bare Münze umgesetzt. 
Deshalb gilt es auch in diesem 
Jahr, im Vorfeld der Woche der 
Neuerer, Massenkontrollen mit 
dem Neuereraktiv, der AB) und 
den BfN durchzuführen, um 
eine schnelle und unbürokrati 
sehe Realisierung der Neuerer
vorschläge im TRO durchzuset
zen.

Für 1984 ist vorgesehen, die 
Selbstkosten um 4,32 Millionen 
Mark zu senken, für 2,1 Millio
nen Mark weniger Material zu 
verbrauchen und 235 000 Stun
den Arbeitszeit einzusparen. 
Ein hohes Ziel, das alle anspor 
nen soll in ihrem Kollektiv zu 
prüfen, wo die Reserven liegen.

ln den vergangenen Wochen 
haben die Räte aller neun Berli
ner Stadtbezirke über ihre Ar
beit in den letzten fünf Jahren 
Rechenschaft abgelegt.

Die Volksvertreter beschlos 
sen auf den Tagungen die Zahl 
der am 6. Mai zu wählenden 
Abgeordneten, die Einteilung 
der Wahlkreise und die Zahl der 
Volksvertreter, die in den ein
zelnen Wahlkreisen gewählt 
werden. Zugleich berieten sie 
darüber, welche weiteren Auf 
gaben sich in Vorbereitung auf 
den 35. Jahrestag der Grün
dung der DDR ergeben.

Wir sprachen mit Stadtbe 
zirksbürgermeister Horst
Stranz.

Was gehört zur Bilanz fünf 
erfolgreicher Jahre?

Horst Stranz: Die Bilanz ist 
gut, auch für die Bürger unse 
res Stadtbezirkes sind die Er 
gebnisse sozialistischer Kom
munalpolitik auf vielfältige Art 
und Weise spürbar und meß
bar. ich möchte nur einige Zah 
len und Fakten anführen, die 
die gute Bilanz belegen Seit 
1979 entstanden zum Beispiel 
im erweiterten Allende-Viertel 
2444 Wohnungen, wurden im 
Stadtbezirk 3562 Wohnungen 
rekonstruiert und auch die ein
gesetzten Fonds für Moderni 
sierung und Werterhaltung stie 
gen 
29,2 
Drei 
ter 
werden, 610 Kindergarten- und

in diesem Zeitraum von 
auf 47,7 Millionen Mark, 
neue Schulen konnten ih- 
Bestimmung übergeben

242 Krippenplätze wurdet ^entrieren uns auf die kom 
schaffen - übrigens steh' "den Aufgaben und neuen 
alle Kinder, deren Elter" "aben.
wünschen, ein Kinderg^yelche stehen für 1984? 
platz zur Verfügung °"st Stranz: Die hohen Lei-

Die Einkaufsbeding^ psanforderungen an die 
verbesserten sich u. a. "ehe der Industrie noch wir- 
den Bau von drei neuen l\ 9svoiier zu unterstützen, er
hallen, acht weitere wurde ert dje weitere Erschlie- 
konstruiert. Für Dienstler 9 territorialer Reserven, 
gen und Reparaturen wur°^J" dienen die mit 17 Betrie- 
Millionen Mark mehr aus9. ""d Einrichtungen abge
ben. Allein die Produkti"^ "ssenen Jahresvereinba
stungen des Köpe" 9"n zur Zusammenarbeit. 
Bäckerhandwerks stiege" Ordergrund dabei steht die 
2,6 Millionen Mark. Ms A Rationalisierung.

13 Gaststätten, unter ' ^rbeitsprogramm für 1984 
Müggelhort, Marienlust ^aßt 34 Maßnahmen, die 
Hubertus, sind inzwischen Oie Steigerung der Produk- 
gebautbzw. modernisiert . von Konsumgütern, die 

Zu nennen wären auch eilung von Rationalisie- 
Leistungen zur besseren aF9Smitteln und die bessere 
lanten und medizinische" utzung der Grundfonds 
treuung. Dafür wurden 48"^ '"halt haben. Ein weiterer 
ehe Arbeitsplätze rnehr . erpunkt des Volkswirt
schaften, ein neues Bette" /splanes 1984 ist es, durch 
des Krankenhauses entsta"'^ vvesentliche Leistungsstei-

Hinter diesen Zahlen st^ 9 des örtlichen Bauwe- 
aber auch die Anstreng^ die materiellen Vorausset 
der Bürger im „Mach für "die erfolgreiche
Wettbewerb. In den ^ruhrung des Wohnungs
fünf Jahren waren das i""K Lp9rammes zu schaffen, 
hin Leistungen im Wert W" ^rünau beginnt der Bau ei 
Millionen Mark. Es ist Aus" Polytechnischen Ober 
für die Bereitschaft der B" und einer Turnhalle, die 
ihre Wohnumwelt selbst za^nstruktion der 9. Ober
schönem und zu gestaltet e Borgmannstraße wird

In den jetzt, stattfinde ^schlossen.
Gesprächen mit den BU'^ Rekonstruktion der Alt 
verweisen wir auf diese PTlno ^tsnz Köpenick hat 
lanz in der vergangenen 'jUtn und auch für jeden 
periode, verschweigen ist der Neubau der
auch nicht die Probleme ^Drücke. Zur Fertigstel

lung gelangt die zweite tioneller zu nutzen. Gegenwär
tig verzeichnen wir im Stadtbe
zirk 9000 Wohnungsanträge. 
Viele Probleme der Überbele
gung konnten durch den Abbau 
der Unterbelegung gelöst wer
den. Wir werden Bürgern, die 
bereit sind, größere Wohnun
gen freizumachen, einen Anreiz 
durch gute Angebote kleinerer 
Wohnungen bieten und vor al
lem älteren Bürgern aktive Un
terstützung beim Umzug ge 
ben.

Damit sich dje Bürger in ih
rem Kietz wohl fühlen, werden 
besonders in den Altbaugebie 
ten die Grün und Freiflächen 
erweitert. In Oberschöneweide 
zum Beispiel haben wir mit der 
Gestaltung von Wohnhöfen be 
gönnen und werden diesen 
Weg gemeinsam mit den Mie 
tern auch in andern Ortsteilen 
beschreiten. Im Stadtbezirk, 
hauptsächlich in Straßen und 
auf Flächen der Altbaugebiete, 
werden jährlich 2000 Bäume ge 
pflanzt.

Kommunalpolitische Aufga 
ben sind nur in enger und ver 
trauensvoller Zusammenar 
beit mit den Bürgern zu lösen. 
Welche Schlußfolgerungen 
leitet der Rat für seine Arbeit 
ab?

Horst Stranz: Wenn die Bür 
ger besser über kommunalpoli
tische Vorhaben und Probleme 
informiert werden, wenn sie 
spüren, daß sich die Abgeord 
neten und der Rat um die Sor 
gen der Menschen im Alltag 
kümmern und Ärgernissen, die 
nicht zu sein brauchten, schnel-

= Unsere B//anz /st gut: Se/t 1373 wurden /m Stadtbez/rk 4^';,Jbe/tsp/ätze mehr gesc/iat 
= ten, entstanden auf dem Gelände des Krankenhauses e/n n^ "aus und zwe/ Schwestern- 
= wohnhe/me.
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lung gelangt die zweite Fahr
bahn der Straße an der Wühl
heide bis zum Kreuzungspunkt 
Hermann-Duncker-Straße/Edi- 

sonstraße. Weiterhin erfolgt 
die Anbindung der Salvador-Al 
lende Straße an den Müggel 
heimer Damm.

Schließlich enthält unser Kö- 
penicker Volkswirtschaftsplan 
zahlreiche andere Maßnahmen. 
Die Dienstleistungen und Repa 
raturen für die Bevölkerung 
wachsen auf 105,7 Prozent an, 
weitere Gaststätten, u. a. der 
Ratskeller, werden rekon 
struiert. Im Waldgebiet werden 
46 Hektar wiederaufgeforstet.

Die Verwirklichung des
Wohnungsbauprogramms, 

das wurde auf der XV. Bezirks 
delegiertenkonferenz erneut 
bekräftigt, steht auch weiter 
hin im Mittelpunkt. Wie soll 
es in unserem Stadtbezirk 
durchgesetzt werden?

Horst Stranz: Zur Lösung der 
Wohnungsfrage bleibt in unse 
rem Stadtbezirk noch viel zu 
tun. Bis 1990 sind noch 700 
Wohnungen zu modernisieren 
und 5800 Außentoiletten zu be 
seitigen. 1000 Dächer sind bis 
1988 grundlegend instand zu 
setzen. Das bedeutet, daß das 
Entwicklungstempo auf diesem 
Gebiet entscheidend beschleu
nigt werden muß. Dem trägt 
die geplante Leistungsentwick 
lung Rechnung. Bis 1986 soll 
sich die jährliche Anzahl der 
durch das Bauwesen zu moder 
nisierenden Wohnungen ver 
doppeln. Im Zeitraum 1985/86 
werden Baukollektive aus dem 
Bezirk Erfurt im Stadtbezirk 750 ler aus der Welt schaffen, dann 
Wohnungen errichten, davon 
350 in der Müggelheimer 
Straße und 400 in der Köllni- 
schen Vorstadt. Darüber hinaus 
werden die Erfurter Bauleute 
von 1986 bis 1990 in der Köllni 
sehen Vorstadt 1000 Wohnun
gen modernisieren.

Gegenwärtig arbeiten wir 
daran, den effektiven Einsatz 
der Erfurter Baukapazitäten vor
zubereiten. Vorrang haben da
bei die Standortvorbereitung 
und Objektauswahl, die Schaf 
fung der Baufreiheit, die Errich 
tung des zentralen Bauhofes in 
der Glienicker Straße sowie die 
Unterbringung und Betreuung 
der Erfurter Bauleute. Immerhin 
werden 700 bis 800 Bauarbeiter 
zeitweilig bei uns arbeiten.

Zur Lösung der Wohnungs
frage gehört auch, unseren vor
handenen Wohnungsfonds ra-

wächst auch das Vertrauen der 
Bürger zur Poltik der Partei und

des Staates. Davon lassen wir 
uns nicht nur in Vorbereitung 
der Kommunalwahlen leiten. 
Eine entscheidende Aufgabe 
ist, die Wahlkreisaktive noch 
mehr zu wirkungsvollen Binde 
gliedern zwischen Rathaus, ge
sellschaftlichen Kräften und 
Bürgern zu entwickeln. Seit Fe
bruar führen die Stadtbezirks
räte als Leiter der Wahlkreisak 

. tive und die staatlichen Beauf 
tragten Sprechstunden in den 
Wohngebieten durch. In den 
Wahlkreisen und Wohnbezir
ken finden in diesen Tagen ge
meinsam Begehungen mit den 
gesellschaftlichen Kräften statt, 
um Probleme „vor Ort " festzu 
stellen und wirksame Maßnah
men zur Veränderung einzulei
ten.

Es wurde begonnen, die Öf
fentlichkeitsarbeit des Rates 
bevölkerungswirksamer zu ge
stalten. In Müggelheim und im 
Modernisierungskomplex Grün
straße finden öffentliche Rats
sitzungen statt, um die anste
henden Probleme zu beraten. 
Für den Bereich Grünstraße 
wird dabei zugleich das gesell
schaftliche Bauaktiv ins Leben 
gerufen. Wir wollen damit Er 
fahrungen sammeln, die uns 
helfen, auch in anderen Bauak
tiven solche Gremien wirksam 
werden zu lassen. Generell ha
ben wir Schlußfolgerungen ge
zogen, die Zusammenarbeit mit 
den Mietern in Sachen Moder
nisierung und Wohnraumwert
erhaltung enger zu gestalten.

Genosse Stranz, wir bedan 
ken uns im Namen unserer Le 
ser für dieses ausführliche Ge 
sprach.

Pfticht zur 
ko!!egia!en 
Hitfe

(Fortsetzung von Seite 1)
Urteil zu fällen. Das bedeutet 
einen hohen Aufwand an Zeit.

Zeit, die der Produktion ver 
lorenginge, wenn die Ar
beitskollektive nicht einsprin
gen und einen Teil ihrer Aufga
ben mit erledigen würden. Zeit, 
die den Mitgliedern der Kon 
fliktkommission gewährt wird, 
das demokratische Recht al
ler Werktätigen, Recht zu 
sprechen, auszuüben. Zeit, 
die auch für Sie aufgewendet 
wird, daß Sie Recht bekom 
men.

Ein zweites Recht haben 
Sie dieser Tage wahrgenöm- 
men. Sie und Ihre Kollegen 
haben einem aus ihrer Kollek
tivmitte, einem der über 
250 000 Kandidaten für die 
Konfliktkommissionen in un
serer Republik, Ihr Vertrauen 
ausgesprochen. Er ist nach 
der Wahl legitimiert, im Na
men des Volkes Recht zu 
sprechen. Sie haben ihn si 
eher deshalb vorgeschlagen, 
weil er vorbildlich bei der 
Planerfüllung, in seiner Funk
tion und im Wohngebiet mit 
wirkte und damit die gesell
schaftlichen 
persönlichen 
trat.

Zu den 
Rechten, die in unserer Repu 
blik garantiert sind, gehören 
aber auch Pflichtem Mit Ih
rem Ja zur Kandidatur Ihres 
Kollegen gingen Sie die Ver
pflichtung ein, ihn zu unter
stützen, damit er seinen ge
sellschaftlichen Auftrag erfül
len kann. Auch in Ihrem Inter
esse, um Ihnen beispiels 
weise die gesetzlich geregelte 
Zahl von Urlaubstagen zu ga
rantieren.

Die unmittelbare Teilnahme 
der Werktätigen an der 
Rechtssprechung ist ein le 
bendiger Beweis unserer so
zialistischen Demokratie, der 
Machtausübung der Arbeiter 
klasse und der mit ihr verbun
denen Klassen und 
Schichten, an der Sie, durch / 
die kritische Prüfung des Kan
didaten und dessen Unter
stützung, direkt beteiligt sind. 
In unserer Republik ist die ju
ristische Wendung „Im Na
men des Volkes" auch keine 
Farce, wie Hunderte Kilome 
ter westlich von uns, wo das 
Gefasel von „Mitbestim
mung" und sogenannten „de 
mokratischen Grundrechten" 
nur als Feigenblatt dient, die 
Klassenjustiz der Monopole 
zu bemänteln. In einem Land, 
wo Millionen von Menschen 
ihr Grundrecht auf Arbeit ver 
wehrt wird und es Fälle gibt, 
da sich Werktätige nicht 
trauen, Urlaub zu nehmen, 
aus Angst, arbeitslos zu wer
den.

Alles zu tun, daß in unse
rem Staat auch weiterhin 
Recht „Im Namen des Volkes" 
gesprochen werden kann, das 
ist Ihre und unsere Pflicht - 
dazu gehört auch kollegiale 
Unterstützung und Hilfe.

Martin Waldhausen

wie auch Ihre 
Interessen ver

demokratischen
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**************
!Vom 2. bis 74*****
; April 1984: 
'Festwoche 
*ist angesagt
* Eine Festwoche findet je * 
*des Jahr in der Alexander* 
*von Humboldt-Schule statt* 
*- ist die des Jahres 1984* 
Znoch was besonderes? So? 
?könnte man fragen, aber es? 
?ist ein besonderer Anlaß,* 
?denn in diesem Jahr feiern' 
'wir den 25. Geburtstag un-' 
'serer Schule! Grund genug' 
'für uns, durch persönlichen' 
'Einsatz zum vollen Erfolg* 
'dieser Woche beizutragen: *
* Hier einige Auszüge aus*
*dem Programm: *
*1. Tag: Eröffnung der Fest * 
*woche durch eine wissen-* 
*schaftlich-künstlerische Lei * 
*stungsschau der Schüler* 
*Das Thema: „Mein Platz in* 
*meiner Schule". *
*2., 3. und 5. Tag: Klassen * 
*treffen ehemaliger Schüler* 
*in Räumen unserer Schule. * 
*4. Tag: Wissenschaftliche? 
^Schülerkonferenz am Nach ? 
Zmittag, FDJ Disko am? 
'Abend.
?6. Tag: Haupttag der Fest * 
'woche: Podiumsgespräche ' 
'Festprogramm unter dem' 
'Motto „35 Jahre DDR - 25' 
'Jähre AvH", Auszeichnung* 
*der besten Arbeiten aus der*
* wissenschaftlichen-künstle * 
*rischen Leistungsschau,* 
*Verabschiedung einer Gruß * 
*adresse an das „Humboldt * 
*Komitee Berlin", geselliges*
* Beisammensein für Gäste,*
* Lehrer und geladene Schü *
*'er. *
* Um diesen Zielsetzungen* 
*gerecht zu werden, bildeten* 
*die Lehrer der Schule einen* 
*Arbeitsstab. Das bedeutet* 
*nun aber keinesfalls, daß* 
?wir Schüler nichts zu tun ha * 
?ben. Nein, faulenzen gab es* 
?da nicht! Möglichkeiten zur? 
?Vorbereitung waren uns ge * 
'geben durch Mitwirkung im' 
'Chor bzw. in Singegruppen,' 
'in der Arbeitsgemeinschaft' 
'Technik oder auch durch' 
*das Anfertigen von Zeich * 
*nungen, Fotos, literarischen* 
*Arbeiten... Denn allgemei * 
*nes Ziel ist ja, ich zitiere aus* 
*der Konzeption, „...diesen* 
*Schuljahreshöhepunkt so* 
? vorzubereiten und zu gestal * 
?ten, daß die Beziehung un * 
?serer Schüler zu ihrer* 
?Schule enger wird... ge* 
'meinsame Veranstaltungen* 
'von Lehrern und Schülern* 
'durchzuführen ... und inhalt ? 
'lieh und organisatorisch per ? 
'sönliches Engagement zu? 
*fordern."
* Viel Arbeit steht noch an.' 
*Hoffentlich wird die Woche' 
*ein Knüller - schönster' 
*Lohn für alle, die einen so' 
*großen Einsatz zeigten. *
**************

Übrigens...
...gestattete diese Seite zum 

25jährigen Bestehen der EOS 
„Alexander von Humboldt" Ul 
rike Modrow. Ulrike geht in die 
12 Klasse unserer Patenschule
und absolvierte ihre wissen 
schaftljch praktische Arbeit in 
der Redaktion unserer Betriebs 
zeitung.

Verteidigung - kan
Grund zum

Die wissenschaftlich prakti
sche Arbeit hat für die 12. Klas
sen der AvH in dieser zweiten 
Februarwoche ihren Höhepunkt 
erreicht. Das Forschungsmate
rial ist zusammengetragen, in 
einer abschließenden Arbeit 
formuliert - nun müssen die Er
gebnisse „nur noch" verteidigt 
werden. Um herauszubekom
men, ob die Verteidigung wirk
lich ein „nur noch" für die Schü
ler bedeutet, nahm ich an einer 
solchen Besprechung teil.

Da saßen sie also - an einer 
Seite des Tisches die WpA 
Schüler, im Blauhemd und ein 
bißchen weiß um die Nase, an 
der anderen Kante ihr Betreuer, 
der Klassenlehrer, der Direktor 
der Schule, und Frau Krüger, 
die für die WpA verantwortlich 
ist. Die Prüfungsatmosphäre 
im Raum war ganz schön be 
klemmend — auch mir wurde 
ein bißchen komisch... Die Ein 
Schätzung des WpA-Betreuers

Haben 
nachgedacht 
und mitgeknobett

Wir, eine WpA-Gruppe aus 
der Alexander von Humboldt 
Schule, trafen wöchentlich mit 
unserem Betreuer Kollegen 
Klaus Karutz zusammen, um 
Untersuchungen auf wissen
schaftlichem und praktischem 
Gebiet durchzuführen. Anfäng
lich beschäftigten wir uns noch 
mit zwei Themen, spezialisier
ten uns später jedoch auf die 
„Nachbehandlung von Werk
zeugstählen durch Tiefkühlen". 
Um sachkundig zu werden, 
überwog erst einmal das Erar
beiten der theoretischen Sach 
verhalte. Dieses Bücherstu
dium war an manchen Steilen 
ziemlich kompliziert, doch bis 
sen wir uns durch und konnten 
schließlich Vorgänge im Stahl 
erklären.

Während dieser Zeit liefen 
bereits Testreihen mit tiefge 
kühlten, stahlbearbeitenden 
Werkzeugen, die wir zur Aus
wertung heranzogen. Es über
raschte uns sehr, daß die positi
ven Ergebnisse dieser Testrei
hen nicht schon zu diesem Zeit

Dank und Anerkennung an Genossen Werner W;7Wng (7/nksJ für 
d/e Betreuung von Schü/ern der A/exander-von-Humbo/df Ober 
sebu/e, d/e ihre w/ssenschaff//cb praknsche Arbeit /n unserem 
Werk abso/v/eren.

Zittern
fiel sehr gut aus - welch eine 
beruhigende Wirkung!

In der folgenden Stunde 
hatte die Schülergruppe das 
Wort: sie stellte ihre Arbeit 
noch einmal vor und erläuterte 
Skizzen, Tabellen und Dia 
gramme, sprach auch über Pro 
bleme, die sich bei ihren Versu 
chen um das Thema „Material
substitution" ergäben, wie zum 
Beispiel Zeitmangel oder Skep 
sis der Arbeiter. Die Gruppe 
hatte Glück , die Zeit war so 
schnell vergangen, daß die 
Kommission nichts mehr fra
gen konnte. Aber das war nach 
diesen umfassenden Erläute
rungen auch nicht nötig. Die 
Endzensur war für alle drei die 

-Note 1.

Nach der Verteidigung bat 
ich die WpA Gruppe, etwas 
über das Zustandekommen ih 
rer Arbeit zu erzählen. Hier nun 
ihr Bericht: 

punkt umfassender angewandt 
wurden.

Da wir den hohen ökonomi
schen Nutzen erkannten, wur
den wir Mitglied eines Neuerer
kollektivs im Betriebsteil Gieße
rei und Modellbau, das eine 
Neuerervereinbarung über die 
Anwendung des Tiefkühlverfah
rens auf holzbe- und -verarbei
tende Werkzeuge abgeschlos 
sen hatte.

Zusammenfassend kann man 
sagen, daß es uns im Rahmen 
unserer WpA-Arbeit gelungen 
ist, die Anwendbarkeit des Tief 
kühlens auf holzbearbeitende 
Werkzeuge zu beweisen. Wir 
schlossen damit unsere Unter
suchungen zur Materialsubsti
tution durch Tiefkühlung im 
VEB TRO ab.

Besonderen Dank möchten 
wir dem Kollegen Karutz aus 
richten, der einen entscheiden 
den Anteil am erfolgreichen Ab 
Schluß unserer Arbeit hat.

Kerstin Arndt ivar Wack Kir 
sten Wieker

Kerstin Arndt, Kirsten Wieker und ivar Wack aus der A/exandet; 
von-Humbö/dt-Schu/e während ihrer wissenschaft/ich-prakt? 
sehen Arbeit im TRO.

«<<«««<«<«««««<«««««<<«««
Seit neunzehn Jahren...

...bestehen zwischen der 
EOS „Alexander von Hum 
boldt" und dem VEB TRO enge 
Patenschaftsbeziehungen. Ziel 
der weitreichenden Kontakte ist 
vor allem, daß Pädagogen und 
Schüler einen größeren Einblick 
in die betrieblichen Prozesse, 
besonders in die sozialistischen 
Produktion, erhalten.

Zu allen betrieblichen Höhe
punkten werden Vertreter der 
Patenschulen, zu bedeutenden 
schulischen Ereignissen Vertre 
ter des Betriebes eingeladen 
__ Initiativen wie zum Beispiel 
.Fest der deutschen bzw. der 
russischen Sprache', die ,Hum 
boldt-Woche' oder die interna
tional besetzten Schülerkonfe
renzen." Das ist jedoch bei wei 
tem nicht alles; andere Schwer 
punkte der Patenschaftsarbeit 
sind die wissenschaftlich prak 
tische Arbeit (WpA), die Hilfe 
bei der Studienorientierung der 
Patenschüler, die finanzielle Un
terstützung von Seiten des VEB 
TRO ... (da kann einem schon 
die Puste wegbleiben!). Un
terstützung gibt es wechselsei
tig. Der Betrieb fördert bei 
spielsweise auch die Bezie 
hungen zwischen der AvH 
und ihrem Patengymnasium in 
Bratislava, indem er die Betreu
ung von Pädagogen und Schü 
lerdelegationen aus der CSSR 
mit Geldmitteln absichert und 
den in Berlin weilenden Gästen 

<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<
Zum Nutzen für Betrieb und 
Schule

Jährlich betreut unser Werk durchschnittlich zehn Arbeitsgo 
meinschaften mit drei bis vier Schülern der Alexander von-Hum 
boldt-Oberschule im Rahmen ihrer wissenschaftlich praktische^ 
Arbeit. Im vergangenen Jahr gelang es erstmalig, aus diesem 
Schülerarbeiten MMM-Exponate abzuleiten, die auch auf de' 
Kreis- und Bezirks-MMM zu sehen waren. Eine ausgezeichnet^ 
langjährige Arbeit bei der Betreuung dieser Schülergruppen Io' 
stet Kollege Klaus Karutz. Die unter seiner Verantwortung erat' 
beiteten anspruchsvollen Untersuchungen werden in der Rego' 
Neuerervereinbarungen mit einem hohen Nutzen für die Schule 
und den Betrieb. .

In diesem Jahr werden erstmals im TRO Veranstaltungen za 
Berufsorientierung für die Schüler der Humboldt-Schule durem 
geführt.

die Möglichkeit zu einer Be 
triebsexkursion bietet. Die 
Schule unterstützt den Paten
betrieb auf kulturellem und 
sportlichem Sektor, durch Aus 
Stellung von Schülerzeichnun 
gen im Klubhaus des Werkes 
sowie durch aktive Teilnahme 
an Betriebs- und Bereichsfest 
spielen und nach Möglichkeit 
am jährlichen Betriebssport
fest.

Jedes Jahr, so um die Mo 
nate September/Oktober, fin
det eine Beratung des Direktors 
für Kader und Bildung mit dem 
Direktor der Patenschule statt 
Sie schätzen den Stand der Zu
sammenarbeit kritisch ein und 
legen neue Maßnahmen fest 
Die Arbeit des vergangenen 
Jahres war sehr ergiebig. So 
konnten drei Exponate der 
WpA auf der Kreis bzw. Bezirks- 
MMM ausgestellt werden. 1983 
nahmen Schüler der AvH erst 
malig am „Fest der russischen 
Sprache" in der Betriebsschule 
des TRO teil. Zeigt das nicht, 
daß die Kontakte ständig enget 
werden? Man könnte so viele 
Beispiele bringen, alle wären 
Beweis für das Wachsen der 
Beziehungen. Darum an dieser 
Stelle ein herzliches Danke 
schön allen, die in den vergab 
genen Jahren ihren Beitrag zä/ 
Festigung der Patenarbeit gele' 
stet haben, besonders den Ge 
nossen Hoevel und Brusinsky

www.industriesalon.de
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Jugendbrigade Fräserei

trägt heute Ehrennamen
Pflege der revolutionären Traditionen der Arbeiterklasse

Am 3. Mai nahm unsere Ju
gendbrigade den Kampf um 
den Ehrennamen „Ernst Osch- 
eiann" auf. Unser Kollektiv der 
Käserei setzt sich aus 22 Kolle
ginnen und Kollegen zusam 
yen. Fünf von ihnen sind junge 
genossen, 19 gehören dem so
zialistischen Jugendverband 
an.

Wie wurden wir nun unse 
zen Verpflichtungen zum Na 
eienskampf gerecht?

Wir gaben im vergangenen 
dahr die Verpflichtung zur Sen 
^ng der Kosten für Ausschuß 
^"d Nacharbeit mit der Zielstel 
'Ung ab, die Q-Zahl 80 zu errei 
chen. Unter großen Anstren
gungen konnten wir das auch 
schaffen. Weiterhin wollten wir 
C'ne durchschnittliche Normer 
nillung von 63 Minuten - das 
heißt etwa 105 Prozent - erzie 
len. Wir erreichten hier sogar 
'M Prozent. In der Beteiligung 
un der Neuererbewegung ha
ben wir eine Einsparung von 
4219 Stunden erbracht. Ferner 
haben wir zwei Schrotteinsätze 
durchgeführt, und im Wettbe 
^erb der Jugendbrigaden 
gönnten wir im I. Quartal 1983 
uen 2. Platz erreichen und im II. 
Und III. Quartal jeweils einen 
dritten Platz belegen.

Großes Augenmerk schenk 
tun wir der Verwirklichung un 
seres Patenschaftsvertrages 
biit der Klasse 6 b der Julius- 
"eccabara-Oberschule. So or 
ganisierten wir einen Besuch 
dar Pioniere bei uns am Arbeits 
bjatz, damit die Kinder tiefgrün 
diger mit der Praxis der soziali
stischen Produktion vertraut 
'"'erden. Wir gaben ihnen Uni 
'arstützung bei der Organisie 
!^ng und Durchführung von 
^'assenfahrten, dem Kindertag 
Und einer Weihnachtsfeier.

Als Jugendkollektiv führten 
^ir eine Brigadefahrt nach Wei 
hiar durch. Bei einem Besuch 
^ar Mahn- und Gedenkstätte 
Buchenwald erfuhren wir von 
^an unsagbaren Leiden der KZ 
Häftlinge während der braunen 
hlaziherrschaft. Aber auch von 
?arn heldenhaften Kampf und 
"4ut der eingekerkerten Antifa
schisten hörten wir, die unter 
Rührung der Kommunisten dem
i'laziterror trotzten. Aber nicht In Vorbereitung des Natio- 
lur auf dieser Fahrt haben wir nalen Jugendfestivals im Juni 
Uris als Jugendbrigade mit den soll jeder Jugendliche einen 
Problemen Krieg/Frieden und persönlichen Beitrag leisten, 
generell der Erhaltung des Frie- Wir, die Klasse AM 22, haben 
uans beschäftigt. dazu eine anspruchsvolle Kol

..Noch nie ist die Friedensin lektivverpflichtung aufgestellt, 
in der die persönlichen Festival
aufträge berücksichtigt wur
den. Es sind unter anderem vier 
Arbeitseinsätze vorgesehen. 
Den ersten führten wir bereits 
am 22. Februar durch. Wir nutz
ten ihn zum gründlichen Früh 
jahrsputz unserer Betriebs
schule. Beim Reinigen beson
ders der Wände vom Fußboden 
bis zur Decke kamen wir ganz 
schön ins Schwitzen. Doch nun 
erstrahlt unsere Schule im 
neuen Glanz, den wir bis zum

diative des Sozialismus, seine 
^iedenserhaltende und frie- 
^nsgebietende Kraft so deut 
''eh in das Blickfeld der Völker 
gerückt wie gegenwärtig", 
^9te kürzlich Genosse Erich 
?Onecker. Um den sich aus der 
^Perialistischen Hochrüstung 
^gebenden Gefahren zu be
gegnen, gingen und gehen von 
^er Sowjetunion und den ande
rn Warschauer Vertragsstaa 

vielfältige Initiativen aus. 
^üch unsere sozialistische DDR 

ist darin exakt eingebunden, 
und jeder Genosse unserer Ju
gendbrigade weiß, was das für 
ihn konkret bedeutet. Deshalb 
sind zur Stärkung der Landes
verteidigung zwei Genossen 
der Jugendbrigade aktiv in den 
Reihen der Kampfgruppen tä
tig. Zwei weitere Genossen er
klärten sich bereit, den Antrag 
auf Aufnahme in die Reihen der 
Kampfgruppen der Arbeiter 
klassen zu stellen. Elf Mitglie 
der der Jugendbrigade sind in 
den Reihen der Zivilverteidi
gung integriert, und es gelang 
uns, einen weiteren Jugend
freund für die ZV zu gewinnen. 
Eine Jugendfreundin ist Mit
glied der GST. Regelmäßig 
nehmen wir als Kollektiv mit 
zwei Mannschaften an den Re 
servistenmärschen teil.

Im Kampf um den Ehrenna 
men des Köpenicker Antifaschi 

Genosse Det/ef Lüdecke und LMan Dorn aus der Jugendbri
gade „Ernst Oschmann", Fräserei.

//////////////////////////////////////////////////////////////////

Wir halten s damit

sten Ernst Oschmann machten 
wir uns mit dessen Leben und 
Wirken vertraut. Dazu besuch 
ten wir die Bildungsstätte der 
SED Kreisleitung, wo wir Mate
rial über das Leben Ernst Osch- 
manns sichten konnten. Besu
che bei seiner Frau Marie Osch
mann organisierten wir mit den 
Pionieren unserer Patenklasse, 
die wir so in unseren Namens 
kampf mit einbezogen haben. 
Wir waren gemeinsam mit Ge
nossin Marie Oschmann anläß
lich des 77. Geburtstages von 
Ernst Oschmann an dessen 
Grabstelle in Berlin-Baumschu
lenweg und legten dort ein Blu
mengebinde nieder. Über das 
Leben Ernst Oschmanns fertig 
ten wir eine Chronik an und die 
Pioniere der Patenklasse betei 
ligten sich daran mit eigenen 
Beiträgen.

Detlef Lüdecke 
Jugendbrigadier

Empfang der Festivalgäste bei 
uns erhalten wollen.

Ich halte eine zeitige und 
gute Vorbereitung auf das 
Festival für sehr wichtig, da 
wir mit dem Treffen unseren 
Friedenswillen erneut bekun 
den wollen. Diese Bekundung 
ist wichtiger als je zuvor, denn 
wir wollen erreichen, daß die 
neuen Mittelstreckenraketen, 
die unser Leben aus nächster 
Nähe gefährden, aus Westeu
ropa wieder abgezogen wer
den, und daß die NATO auf die 
realen Abrüstungsvorschläge 
der Staaten des Warschauer 
Vertrages endlich eingeht.

Michael FiUies, AM 22

Genosse W7/fr/eo Sieber Anfang der 60er Jabre a/s FDJ Sekretär.

Den
FDJ-Sekretär 
möchte ich
nicht missen

Vor einem knappen Viertel
jahrhundert kam ich als junger 
Ingenieur in den VEB TRO. 
Meine erste Tätigkeit und Auf
gabe bestand in der Leitung der 
FDJ Grundorganisation unse 
res Werkes als ihr 1. Sekretär. 
Der Jugendverband begann 
seinerzeit gerade, neue, noch 
unbekannte Wege zu beschrei 
ten. Er ging auf technisch-öko
nomischem Gebiet seine ersten 
Schritte: Die MMM-Bewegung 
begann gerade, im TRO wurde 
ein FDJ Neuereraktiv gebildet, 
eine Konferenz der jungen Ra
tionalisatoren, Neuerer und Er 
finder durchgeführt, Jugendob
jekte und brigaden kräftig ge 
fördert, ein „Klub der jungen 
Intelligenz" nahm seine Tätig
keit auf, die Kontrollposten 
spürten im Werk überall unge 
nutzte Reserven auf, um nur die 
wesentlichsten der technisch 
ökonomischen Initiativen aus 
der damaligen Zeit zu nennen.

Damit allein war jedoch die 
Verbandsarbeit nicht erschöpft. 
Regelmäßig fanden mit dem 
Aktiv der FDJ Grundorganisa 
tion (das waren seinerzeit mehr 
als 50 Freunde) Wochenend 
Schulungen statt, mehrmals im 
Jahr fanden sonnabendnach
mittags (die 5-Tage Arbeitswo 
ehe war noch längst nicht ein
geführt) Einsätze zur Säube 
rung des Werkgeländes statt, in 
der Betriebszeitung wurden of 
fene Diskussionen zum Beispiel 
zum Thema „Wie hältst Du es 
mit der FDJ — wie hält sie es 
mit Dir?" geführt, und es soll 
nicht unerwähnt bleiben, daß 
auf geistig kulturellem und 
sportlich-touristischem Gebiet 
eine ganze Menge los war. Nur: 
das wurde schlicht und einfach 
„Frohes Jugendleben" genannt.

Ich will es ganz deutlich sa
gen. Alles, was ich hier dar 
stelle, wurde seinerzeit aus
schließlich von der FDJ Leitung 
und ihren vielen ehrenamtli
chen Funktionären organisiert 
und durchgeführt. Dick unter
streichen möchte ich, daß 
diese Zeit für uns alle eine 

prächtige Schule zum Kennen 
lernen der Problematik des 
Werkes, der Arbeit und des 
Umgangs mit jungen Men
schen sowie des eigenständi
gen Lösens von Aufgaben auf 
den verschiedensten Gebieten 
war. , .

Stellvertretend für die vielen 
damaligen treuen Mitstreiter 
und Helfer möchte ich die 
nachstehenden Ex-FDJier und 
heute „gestandenen" TROjaner 
nennen. Das sind Bernd Alb
recht (Z), Wolfgang Behrendt 
(B), Manfred Döhring (A), Karj- 
Heinz Frost (E), Ingrid Gerber 
(F), Erhard Käthner (T), Karl- 
Heinz Kranz (0), Dorothea 
Meinke (P), Manfred Müller (F), 
Renate Pfeil (A), Werner Pless 
(A), Horst Thielbeer (Q), Joa
chim Vogler (F) und Jürgen 
Werner (T).

Und ganz persönlich möchte

Genosse MWr/ed S/eber, F/, 
heute.

ich noch hinzufügen, daß ich 
diese meine erste Tätigkeit als 
FDJ Sekretär des VEB TRO in 
gar keinem Falle missen 
möchte. Sie hat mir geholfen, 
mich nach relativ kurzer Zeit im 
nicht ganz einfachen Reproduk
tionsprozeß unseres Werkes 
zurechtzufinden, viele junge 
Menschen kennenzulernen und 
mit ihnen gemeinsam nicht un
wesentliche Aufgaben zu lösen.

Wilfried Sieber, El
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Neu im Kino Ptatz 3 für TSG Jugend 
bei DDR Meisterschaften

Am 29. März erlebte der neue 
DEFA-Film von Frank Beyer 
„Bockshorn" im Kino INTER 
NATIONAL seine festliche Ur
aufführung. Er entstand nach 
dem gleichnamigen Roman von 
Christoph Meckel. Mick und 
Sauly — ein Halbwüchsiger und 
sein jüngerer Freund - trampen 
durch ein ungenanntes Land 
der unbegrenzten Möglichkei 
ten. Sie wollen den Schutzen
gel des Kleinen wiederfinden,

„Deckname Kamebendame" heißt ein neuer Kundschafterh'/m
aus der KDVR, der in unseren L/'chtspie/theatern zu sehen ist.

BSG Pneumant Schmock 
witz - TSG O'weide 2:0Favorit setzte sich durch

Im schweren Auswärtsspiel 
bei der BSG Pneumant 
Schmöckwitz mußte die TSG- 
Elf neben R. Barz kurzfristig 
auch auf den etatmäßigen Li
bero Antosch verzichten. So 
war Übungsleiter Weißenborn 
gezwungen, selbst noch einmal 
die Toppen zu schnüren und 
auszuhelfen. In der stürmi
schen Anfangsoffensive der 
gastgebenden Elf bildete er in 
der TSG Abwehr den ruhenden 
Pol, zeigte ein gutes Stellungs
spiel und dirigierte seine Ab

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////^////^/^^^^^^^^^

Waagerecht: 1. Fuge, 3. Asti, 6. Or 
nat, 8. Lab, 10. Ara, 12. Stilleben, 15. 
Eindhoven, 20. Ire, 21. Ana, 22. Weill, 23. 
Edam, 24. Wabe.
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r*
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ff

TZ fj f*

ff T6

zo jr
r

r
Z3 pflt"

Vorsicht, im 14 zieht's!
Waagerecht: 1. Industrielle Luftver 

unreinigung, 3. römischer Lustspieldich
ter, 6. Taschenklappe, 8. Papageienvogel, 
10. mazedonische Reiterabteilung, 12. 
Schmetterlingsblütler. 15 insektenfan
gende Kleinstaude, 20. Nordwesteuro
päer, 21. Dorfsiedlung der Turk- una 
kaukas. Völker, 22. rohe Ölsäure, 23. 
Strom in Ostsibirien, 24. Gerät zur Bo 
denbearbeitung.

Senkrecht: 1. Feingeschnittener
Rauchtabak, 2. Schmuckstein, 3 Zei
chen für Astatin, 4. Backmasse, 5. Stadt 
an der Elbe, 7. Unterart des Steinbocks, 
9. sich drehender Teil von Maschinen, 
11. Österreich. Lyriker des 19. Jahrhun
derts, 13. Fluß in der UdSSR, 14. Haus 
flur, 15. kleine Deichschleuse, 16. Edel
gas, 17. Volk in Westafrika, 18. Meeres 
alge, 19. Laubbaum.

Auflösung aus Nr. 12/84
Senkrecht: 1 Fils, 2. Gobi, 4. Stab, 5 

Iran, 7. Nil, 9. Atair, 11. Regen, 13. Lid. 
14. Ero, 15. Eibe, 16. Newa, 17. Hai, 18 
Vala, 19. Nabe.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED KDT: Genosse Werner Wilfling, T Rummelsburg. Genossin Un
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den ein übler Typ „entwendet 
und verkauft" haben will. Beide 
Jungen leben von der Hand in 
den Mund, durchleben alle 
Freuden und Leiden erträumter 
und schrecklich realer Verbun
denheit. Doch ihre Sehnsucht 
nach Glück und Geborgenheit 
bleibt unerfüllt.

Dieser Film ist täglich 14.30, 
17.00 und 19.30 Uhr im Pro
gramm des Kinos INTERNATIO
NAL.

wehr mit viel Übersicht. Da
durch gelang es derTSG-Mann- 
schaft, immer wieder die Lük- 
ken zu schließen und viele An
griffe der Schmöckwitzer zu 
stoppen. Was dann noch auf 
das TSG-Tor kam, wurde eine 
sichere Beute von Torhüter Pio
trowski. Bei den wenigen Kon
termöglichkeiten der TSG- 
Mannschaft zeigte sich aller
dings wieder die alte Kalamität 
im Angriff, wo gute Tormöglich 
keiten nicht genutzt werden 
konnten (Göllnitz, Felgentreff).

Im zweiten Jahr ihrer Zuge
hörigkeit zur Nachwuchs-Ober 
liga gelang es der weiblichen 
Jugend der TSG Oberschöne 
weide, sich für die DDR-Hallen- 
meisterschaften zu qualifizie 
ren. Das gute Abschneiden in 
den Punktspielen sicherte ihnen 
dabei zwei wichtige Vorgabe
punkte.

In der Cottbuser Sporthalle 
traten unsere Mädcheq am 3. 
März dieses Jahres zum Me
daillenkampf gegen Lokomo
tive Schwerin, Empor Barby 
und ISG Hirschfelde an. Wäh
rend der Favorit Schwerin letzt
lich mit klaren Siegen den Mei 
stertitel errang, ging es in den 
Spielen der anderen Mann
schaften gegeneinander recht 
dramatisch zu. Diese Auseinan
dersetzungen standen jeweils 
bis zum Abpfiff auf des Mes
sers Schneide. Davon zeugen 
die zwei Unentschieden und ein 
1 Ball Sieg.

Unsere Mädchen begannen 
sehr nervös und liefen gegen 
Hirschfelde und Barby von An 
fang an immer einem Rück
stand hinterher. Während ihre 
Steigerung in der 2. Halbzeit

der sich mit dem für den 2. 
Platz entscheidenden 26:25 
Sieg ins Ziel rettete, zu spät. 
Erst im letzten Spiel gegen den 
bereits feststehenden Meister 
aus Schwerin konnte die TSG an 
.die Punktspielleistungen an
knüpfen und brachte die Lok 
Fünf beim Stande von 16:18 in 
arge Verlegenheit. Trotz der 
Niederlage konnten sie für sich 
mit in Anspruch nehmen, das 
Abschtußspiel zum schönsten 
Spiel des Tages gemacht zu ha 
ben.
Abschlußstand:
1. Lokom. Schwerin
2. Empor Barby
3. TSG Oberschönew. 3 Punkte
4. ISG Hirschfelde 2 Punkte 

Die Gratulation gilt den Mäd
chen Claudia Drygalla, Micha
ela Lemcke, Kristin Singer, 
Silke Streichert, Katrin Thürk, 
Kerstin Thürk, Ulrike Werner 
und ihrem Betreuer, Sport 
freund U. Streichert.

Nach dem 3. Platz der Alters
klasse 14 zur DDR Meister
schaft 1983 zeugt auch das. 
Cottbuser Ergebnis der Alters 
klasse 18 von der systemati- 

.... ......... __ _____ sehen und kontinuierlichen 
gegen Hirschfelde zum hoch Nachwuchsarbeit in der Sek 
verdienten Unentschieden tion Faustball 
führte, kam der Schlußspurt ge TSG Oberschöneweide
gen den Angstgegner Barby, Sektion Faustball

Die Pneumant-Elf 
ihren Angriffsdruck 
erhöhtes Laufspiel, 
mit vielen Positions- 
Der TSG-Elf gelang

So blieb es zur Halbzeit beim 
Stand von 0:0.

Nach der Pause mußte die 
Mannschaft auf Vorstopper 
Dahms verzichten, der verletzt 
ausschied, 
verstärkte 
durch ein 
verbunden 
wechseln, 
es in dieser Phase nicht, für 
entlastende Angriffe zu sorgen. 
Nach einer zweifelhaften Eck
ballentscheidung des Schieds
richters fiel dann das 1:0 für

9 Punkte
4 Punkte

den Gastgeber, der seine Füh
rung in der 81. Minute aus 
bauen konnte. Dieses 2:0 war 
die Vorentscheidung des Spie
les, weil die TSG Mann
schaft durch Wowra und Otto 
noch zwei gute Möglichkeiten 
zur Resultatsverbesserung ver 
gab.

Nun gilt es, die kommende 
Heimaufgabe gegen Fortuna 
Biesdorf erfolgreich zu lösen, 
um nicht weiteren Boden in der 
Tabelle zu verlieren.

Frank Göllnitz

an. In 
dämliche

-lautse
Zwei studierte Jünglinge 

sollten in die Gilde der 
Ethnographen aufgenom
men werden (wie jeder
mann weiß, ist Ethnogra
phie die beschreibende Wis
senschaft von den geisti 
gen, 'sittlichen und gesell 
schaftlichen Eigentümlich 
keiten der Völker und 
Stämme). Also legten beide 
der gestrengen Prüfungs
kommission diesen Extrakt 
ihrer Diplomarbeit vor:

„In Dresden wohnen aus
gesprochene Penner, denen 
eins in die Fresse gehört. 
Aus Magdeburg stammen 
alte Säcke, reif für einen 
Tritt in den Arsch. Rostock 
siedelt Niesfisch 
Frankfurt sind 
Säue zu Hause. In Karl- 
Marx-Stadt leben komplette 
Idioten. Erfurt wartet statt 
mit Blumenkindern mit 
klapprigen Kackstelzen auf 
Halle bereichert das Ange
bot mit Hornochsen, die 
man zu Recht kastriert hat. 
Aus Leipzig kommen ausge
sprochene Scheißkerle. 
Jena beheimatet echte Hir
nis. Zwickau bietet ver
dammte Strauchdiebe auf. 
Aue ist die Gegend für 
Puschmützen. Aus Böhlen 
werden Bauern und Tot
schläger auf die Menschheit 
losgelassen. Die Hauptstadt 
schließlich verweist auf Be
sonderheiten: im Norden 
hausieren hinterhältige 
Strolche, im Südosten ist 
das Revier besengter Gal
genvögel, allesamt reif für 
den Strick."

Die ehrwürdigen Profes
soren, zu Salzsäulen er
starrt, stammelten: „Wo um 
Gottes willen haben Sie 
diese Weisheiten her?"

Die Aspiranten blickten 
treudeutsch in die Runde. 
„Die Recherchen waren 
nicht schwer. Dreizehn 
Sonnabendnachmittage ge
nügten." Der Schreck fuhr 
den beiden erst in die Glie
der, als sie aus dem Munde 
der Jury erfuhren, daß sie 
wegen völliger Verkennung 
aller ethnographischen Ab
sichten mit Pauken und 
Trompeten durchgefallen 
seien. Da stimmten beide 
das hübsche Volkslied 
„Hautse, hautse immauff 
de Schnauze!" an und zo
gen auf den nächsten Ober- 
liga-Fußballplatz.

Joachim Blady

Joachim Blady, Journa
list, Jahrgang 1932, läßt sich 
auf so ein gewagtes Unter
nehmen wie die Veröffentli
chung eines Glossenbänd
chens nicht zum ersten Mal 
ein. 1977 erschien „Lucie, 
sofort auf den Tisch!". Die 
„Lucie" ging weg wie 
warme Semmeln. Dadurch 
ermuntert, schaute sich der 
Autor weiter kritisch um - 
auf der Straße, in Betrieben, 
im Dienstleistungszen
trum... Die Momentaufnah
men, die ihm dabei glück
ten, sind nachzulesen in 
„Mensch, Meier", erschie
nen im Tribüne Verlag.
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